
Suchergebnisse: Schiff

1127 – Hugo von Payns sucht Unterstützung für die Tempel-Ritter

Frankreich - England - Spanien * Hugo von Payns schifft sich mit fünf Tempel-Rittern ein und

bereist in der Folge Frankreich, England und Spanien. Er verfolgt dabei mehrere Ziele:       Er will

die Rittergemeinschaft mit einer von den obersten Kirchenstellen gebilligten

Ordensregel versehen lassen, außerdem   den Orden und dessen Ziele im Abendland bekannt

machen und   um finanzielle Unterstützung werben.      Darüber hinaus muss er neue Kämpfer für

das Heilige Land und damit Nachwuchs für den Orden der Tempel-Ritter anwerben.

1140 – Das umfangreiche Imperium der Tempel-Ordensritter

Paris * Die Templer besitzen ausgedehnte Ländereien in Frankreich, England, Schottland,

Spanien, Portugal, Flandern, Italien, im Deutschen Reich, Ungarn und in der Levante.   

Geschenkt wird ihnen vor allem für die Ablösung von Sünden sowie das Seelenheil des Spenders

und seiner Angehörigen. Durch Tausch, Verkauf und Erwerb optimieren die Templer die

Ertragslage ihrer Schenkungen zu wirtschaftlich lukrativen Gebilden. Da ihre Besitzungen hohe

Renditen erwirtschaften, fließen dem Ritterorden daraus reichliches Einkommen zu. Viele ihrer

landwirtschaftlichen Gründe haben sie verpachtet.    Nur wenn sich die Ertragslage der Böden

wirklich rentiert, dann bearbeiten sie diese auch in Eigenbewirtschaftung. Dafür holen sie sich

eigens qualifizierte Spezialisten. In Spanien und auf den Balearen beschäftigen die

Tempelherren dafür sogar geschickte Muslime.        Durch ihren Kontakt zur jüdischen und

islamischen Welt sind die Tempelherren recht weltoffen und für neue Wissenschaften und Ideen

empfänglich geworden. Der Orden besitzt die fortschrittlichste Technologie der Zeit: im Bereich

der Landwirtschaft, des Vermessungswesens, des Straßenbaus und der Schifffahrt.   Die

Templer veranlassen die Bewässerung des Rio-Cinca-Tales in Aragón, den Bau eines

Mühlensystems an der Aude und die Einführung des vierjährigen Fruchtwechsels in der

Normandie. Mit Mühlen lässt sich ebenso viel Geld verdienen wie mit dem Weinanbau in

Portugal. Der Wein wird bis nach England verkauft.   Auch die Templer-Schiffe bringen einen

erheblichen Gewinn. Den Ordensrittern gehören eigene Häfen, Werften und Schiffe. Sie sind die

Ersten in Europa, die mit einem Magnetkompass ausgestattet sind.   Selbst die der europäischen

weit überlegene arabische Medizin ist den Templern nicht fremd. In den Krankenhäusern des

Ordens kommen moderne Prinzipien wie Hygiene und Sauberkeit zum Tragen und sogar das

Wissen um die antibiotische Wirkung von bestimmten Pilzen ist vorhanden.   Die
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Tempelherren sind also keineswegs reine Haudraufs. Neben ihren kriegerischen, politischen und

wirtschaftlichen Aktivitäten betreiben sie auch noch Geldgeschäfte. Sie sind die einzigen

Christen, die aufgrund eines weiteren päpstlichen Privilegs Geld gegen Zinsen verleihen dürfen.

Dadurch können sie einen gewaltigen Reichtum anhäufen.   Und da, um seine Wertgegenstände

aufzubewahren, nichts so sicher und unverletzlich ist wie ein gottgeweihtes Haus und nichts mehr

Vertrauen erweckt als die Templer-Burgen, die von hohen Mauern geschützt, von

Ritter-Mönchen verteidigt vor jedem Angriff sicher scheinen, dienen diese bald als Tresore für

Kostbarkeiten von weltlichen und geistlichen Herren. Sie werden zu Depots für Wertgegenstände,

Schmuck und Geld, die den Grundstock des immer noch gesuchten Templerschatzes bilden.  

Die Templer verwalten die Depots ihrer Kunden, die damit über ein laufendes Konto verfügen. Sie

können Geld abheben, Zahlungen durch einen simplen Brief an den Schatzmeister entrichten und

erhalten darüber hinaus drei Mal jährlich einen Kontoauszug zugeschickt.   Zu jedem

trogähnlichen Geldschrank gibt es, ähnlich wie bei den heutigen Bankschließfächern, zwei

verschiedene Schlüssel. Je einen für den Hüter der kirchlichen Kostbarkeiten und dem

Depotinhaber. Bis auf wenige Ausnahmen sind die Depots der Templer absolut sicher, da

geldgierige Herrscher nur ganz selten ihre Finger nach ihnen ausstrecken.   So können sich die

Niederlassungen der Templer in Europa und im Nahen Osten zu Zentren des

Finanzwesens entwickeln und das Pariser Ordenshaus, der Temple, zum europäischen

Finanzzentrum. Der König von Frankreich vertraut beispielsweise im 13. Jahrhundert seine

Kronjuwelen der Obhut der Pariser Templer an.   Die Finanzspezialisten der Tempelherren führen

bald fortschrittliche Techniken im Kreditwesen und in der Buchführung ein. Sie entwickeln den

bargeldlosen Zahlungsverkehr und führen den Wechselbrief und den Scheck in Europa ein.   Wer

also in einem Ordenshaus eine Summe einzahlt, kann sie nach Vorlage der Kassenanweisung in

einer weit entfernten Komturei wieder in Empfang nehmen. Der Orden kassiert dafür lediglich

Gebühren und verdient an den Zinsen. Doch wird dadurch der risikoreiche Transfer von

Münzgeld fast völlig entbehrlich.   Neben der einfachen Vermögensverwaltung für Dritte betreibt

der Templer-Orden auch Geldleihe, wodurch er die eigenen Gelder und die ihnen durch Dritte

anvertrauten Einlagen arbeiten lässt. Alle Klöster und Konvente fungieren deshalb als Leihkasse. 

 An Bauern verleihen die Templer kleinere Summen, damit diese einen Engpass überbrücken

können, Kaufleuten geben sie größere Kredite. Als Sicherheit ziehen sie Grundbesitz heran. Gibt

es bei der Rückzahlung des Kredits Probleme, dann halten sie sich an den Ländereien des

Schuldners schadlos.   Zwar passen die Finanzaktivitäten des Templer-Ordens nicht zu ihrer

religiösen Berufung, es ist aber die allgemein den Ritterorden aufgetragene Mission, die sie auch

in diesem Bereich tätig werden lassen. Auch die Johanniter, der Deutsche Orden und selbst die

traditionellen Mönchsorden betätigen sich ähnlich, allerdings auf einer wesentlich niedrigeren

Stufe.   Um im Orient überleben zu können, muss der Templer-Orden über umfangreiche

Finanzmittel verfügen und all seine Einkünfte weitestgehend in Geld verwandeln. Sie kaufen dazu
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auf Märkten und Messen möglichst viele Rechte und Monopole, die ihnen wiederum Einnahmen

sichern.   So wird zum Beispiel das ausschließliche Wiegerecht, das der Orden vom Grafen der

Champagne erwirbt, sehr zu Ungunsten der dort ansässigen Bürger vereinnahmt. Von dem

eingenommenen und erwirtschafteten Verdienst gehen anfangs ein Drittel an die Häuser im

Orient. Später werden die Abgaben auf ein Zehntel reduziert.   Aus abendländischer Sicht

entsteht immer wieder der Eindruck, als hätten die Männer und Frauen aus dem Westen die

Kultur in den Nahen Osten gebracht. Genau das Gegenteil ist richtig. Die arabischen Reiche sind

den Christen nicht nur militärisch, sondern auch in ihrer Kultur weit überlegen. Dort im Osten ist

das geistige Erbe der Griechen und Römer bewahrt und weiterentwickelt worden. Geniale

Mathematiker und Astronomen sowie geschickte Kaufleute kommen von dort her.   Die Araber

haben ein Zahlensystem entwickelt: die arabischen Ziffern, die wir heute noch verwenden. Eine

der wesentlichen Neuerungen besteht darin, dass es für „nichts“ ein eigenes Zeichen gibt: die

Null. Diese macht das Multiplizieren und das Bruchrechnen viel einfacher und erlaubt die

einprägsame Darstellung des Dezimalsystems. Und genau dieses System lernen die Christen,

allen voran die Tempelherren, zur Zeit der Kreuzzüge kennen. Die arabischen Ziffern ersetzen

die bisher üblichen römischen.   Da die Kaufleute nun einfacher rechnen können, rechnen sie

auch besser und erhalten damit ein genaueres Bild über den Verlauf ihrer Geschäfte.

Oktober 1147 – Französische und deutsche Heere erreichen Konstantinopel

Naher Osten * Die zwei in den Orient ziehenden Hauptheere bilden die unter der Führung ihres

Königs Ludwig VII. stehenden Franzosen und den Deutschen unter dem „Stauferkönig“ Konrad

III..    Beide Heere ziehen in engen räumlichen und zeitlichen Abständen durch Europa und

erreichen Konstantinopel. Weitere Kreuzfahrer aus den verschiedensten europäischen Regionen

kommen per Schiff ins Heilige Land. Sie alle haben nur ein Ziel: die Rückeroberung von Edessa.  

  Doch der Zweite Kreuzzug wird sich als völliger Fehlschlag erweisen und in einem

demoralisierenden Rückzug enden. Der Kriegsverlauf ließ die Kreuzfahrer resignieren. Erst die

Tempel-Ritter stellen die Disziplin wieder her. Dennoch geben die Glaubenskrieger ihr

ursprünglich gefasstes Ziel, die Eroberung Edessas, wieder auf und greifen stattdessen

Damaskus an.

19. Februar 1316 – König Ludwig IV. hebt das Grundruhrrecht auf

Ingolstadt * König Ludwig IV. hebt das „Grundruhrrecht“ auf der Isar und allen anderen

baierischen Gewässern auf. Dadurch gehört das auf einem gestrandeten Schiff oder Floß

befindliche Gut nicht mehr dem Finder oder demjenigen, an dessen Grundstück es ans Land
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gespült wird, sondern es bleibt weiterhin im Eigentum des Eigentümers.&nbsp;

1318 – In Portugal werden die Tempel-Ritter von jedem Verdacht freigesprochen

Portugal * In Portugal werden die Tempel-Ritter durch einen Untersuchungsausschuss von jedem

Verdacht freigesprochen. Sie ändern ihren Ordensnamen in Christusorden.    Dieser widmet sich

in der Folgezeit der Seefahrt und hat so berühmte Mitglieder wie Vasco da Gama und Heinrich

den Seefahrer. Die portugiesischen Schiffe segeln deshalb auch unter dem berühmten

Tatzenkreuz der Templer.

1385 – Es kommt zu einer großen Umsiedelungsaktion

München * Es kommt zu einer großen Umsiedelungsaktion. Die Flößer, Fischer und Färber

müssen ihre Wohnstätten im später sogenannten Lehel aufgeben und in die erweiterte Stadt

umziehen. Damit liegen außerhalb der Stadttore nur mehr die Mühlen, die Länden und die

Bleichen.      Doch langsam füllt sich die Gegend wieder auf. Die Färbhäuser, der Lohstampf,

Hammer- und Klingenschmiede, Waschhäuser liegen nun wieder vor dem Wurzer- und dem

Schiffertor. Andere Werksanlagen werden bei der Stadterweiterung aus der Stadt verlegt oder

entstehen im Laufe der Zeit neu.      Fast alle diese Werksanlagen oder Gewerke gehören der

Stadt und werden von ihr verpachtet. Zum Teil hat die Stadt die Anlagen selbst wieder von der

herzoglichen Hofkammer geliehen.      Damit kommen wir zur Entstehung des Namens Lehel,

denn den Begriff Pacht kannte man im Mittelalter nicht. Der in dieser Zeit übliche Name hieß

Leihe und das geliehene Gut war das Lehen. Die genannten Gewerke sind also Lehen, deren

Bau- und Unterhaltspflicht für Gebäude und Anlagen generell bei der Stadt liegt. 

1. November 1591 – Das Braune Hofbräuhaus wird als hochmoderne Musteranlage eingerichtet

München-Graggenau * Am Allerheiligen-Tag ist das Werk endlich vollendet. Heimeran Pongraz

richtet das Braune Hofbräuhaus als hochmoderne Musteranlage ein.       Während in anderen

Braustätten noch die Maische von Hand geschöpft und die Würze in Holzkübeln geschleppt

werden muss, läuft bei Pongraz fast alles über Leitungen.   Es gibt eine rechteckige kupferne

Sudpfanne, die man mit einem offenen Feuer aus Fichtenholz beheizt.   Über eine Rinne aus

Lärchenholz läuft die Maische zum runden eichenen Maischbottich.    Abgeläutert wird durch die

schmalen Schlitze eines Bretterbodens.   Dampfend fließt die Würze dann in die beiden

Kühlschiffe aus Lärchenholz und von dort durch eine Bleileitung zu den Gärbottichen im Keller.    
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 Der ledige Braumeister muss während des Brauvorgangs im Brauhaus schlafen, um bei Bedarf

jederzeit eingreifen zu können. Sein Einkommen beträgt bei freier Kost und Logis vierzig Gulden

im Jahr.

1. Juli 1631 – Der Gründungsbrief für den Karmeliter-Orden

München * Kurfürst Maximilian I. erlässt einen Gründungsbrief für die Niederlassung des

Karmeliter-Ordens in München. Sie sollen für ihren Klosterbau ein Gelände außerhalb der

Stadtmauern erhalten, gelegen zwischen Angertor und Schiffertor. Doch diese Pläne zerschlagen

sich im Verlauf des Krieges.

Dezember 1662 – Ein schwimmender Palast für den Kurfürsten

Starnberg * Kurfürst Ferdinand Maria gibt den Bau des „Bucintoro“ in Auftrag, des repräsentativen

Leibschiffs der kurfürstlichen Flotte. Die Idee für das Prunkschiff stammt aus dem Roman „Clélie“,

der Lieblingslektüre der Kurfürstin Henriette Adelaide. Darin beschreibt die französische

Schriftstellerin Madeleine de Scudéry ein prachtvolles Fest, das eine fürstliche Gesellschaft auf

einer luxuriösen Galeere zu Ehren der Göttin Venus feiert.   Der schwimmende Palast entsteht

unter Mitwirkung venezianischer Schiffbaumeister. Die Bauleitung übernimmt der aus Venedig

stammende „welsche Ingenieur“ Francesco Santurini. Er arbeitet bereits als Theaterarchitekt für

den Kurfürsten und erhält im Zusammenhang mit dem Schiffsbau den ungewöhnlichen Titel eines

„Schiffmeisters zu Starnberg“.   Neben den beiden venezianischen Meistern wirken zahlreiche

einheimische Handwerker am Bau des Schiffes mit. Auch Zimmerleute aus der Au beteiligen sich

an der Entstehung des außergewöhnlichen Prunkschiffs.

Dezember 1662 – Kurfürst Ferdinand Maria gibt den Bucintoro in Auftrag

Starnberg * Kurfürst Ferdinand Maria gibt den „Bucintoro“, das große Leibschiff der kurfürstlichen

Flotte, in Auftrag. Die Anregung für den „Bucentaur“ kommt aus dem Roman „Clélie“, der

Lieblingslektüre der Kurfürstin Henriette Adelaide. In dieser Geschichte schildert Madeleine de

Scudery ein rauschendes Fest, das eine fürstliche Gesellschaft auf einer luxuriösen Galeere zu

Ehren der Göttin Venus feiert. Die selbe Lektüre war auch der Anstoß für das Herzkabinett in der

Münchner Residenz.      Der schwimmende Palast entsteht unter Beteiligung venezianischer

Schiffsbau-Meister. Die Leitung hat der „welsche ingeniere“ Francesco Santurini aus Venedig, der

für den Kurfürsten schon als Theater-Architekt tätig ist und der sich deshalb den eigentümlichen
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Titel eines „Schifmaisters zu Starnberg“ einhandelt. Neben den zwei venezianischen Meistern

beteiligte sich noch eine große Zahl einheimischer Arbeitskräfte am Schiffsbau. Selbst aus der Au

kommen Zimmerleute. 

Juni 1663 – Der Schiffsrumpf des „Bucintoro“ ist fertiggestellt

Starnberg * Der Schiffsrumpf des „Bucintoro“ ist fertiggestellt und kann auf Walzen zu Wasser

gelassen werden. Unmittelbar danach beginnen die Arbeiten an den Aufbauten und am

Innenausbau.

Juni 1663 – Der Rumpf des Bucentaur ist fertig

Starnberger See * Der Rumpf des Bucentaur, des Leibschiffs des Kurfürsten Ferdinand Maria, ist

fertig und kann auf Walzen ins Wasser gebracht werden. Umgehend beginnen nun die Arbeiten

an den Aufbauten und dem Innenausbau. 

Februar 1664 – Der „Bucintoro“ - Vorbild aus Venedig

Starnberg * Kistler fertigen die Wand- und Deckenverkleidungen sowie die Parkettböden des

„Bucintoro“. Anschließend werden die Räume vertäfelt, bemalt, gefasst und vergoldet.   Die

Baukosten belaufen sich schließlich auf insgesamt 20.040 Gulden. Selbst die 268.000

verwendeten Nägel machen dabei nur einen vergleichsweise geringen Anteil aus. Den größten

Kostenpunkt bilden die Arbeiten der Vergolder und Maler, für die rund 4.600 Gulden aufgewendet

werden.   Francesco Santurini orientiert sich beim Bau des Schiffes an der prunkvollen

Staatsgaleere des Dogen von Venedig. Mit diesem Schiff fährt der Doge jedes Jahr an Christi

Himmelfahrt hinaus auf die Adria, um in einem feierlichen Zeremoniell die symbolische

Vermählung Venedigs mit dem Meer zu vollziehen. Dabei wirft er einen goldenen Ring ins

Wasser.   Die wegen ihres reichen Goldschmucks als „Bucintoro“ bekannte venezianische

Staatsgaleere dient als Vorbild für den kurfürstlichen „Bucintoro“. Mit einer Länge von mehr als 30

Metern und drei übereinanderliegenden Decks soll das baierische Prunkschiff jedoch noch größer

und prächtiger gewesen sein als sein venezianisches Vorbild.   An den großen Rudern sitzen

jeweils zwei Mann; insgesamt sorgen 68 Ruderer für den Vortrieb. Weitere 32 Ruderer bedienen

die kleineren Ruder, sodass die Besatzung insgesamt rund 100 Ruderer umfasst. Hinzu kommen

acht Matrosen, die für den Anker zuständig sind, sowie zwei weitere Männer, die das

eindringende Wasser auspumpen. Die Mannschaft ist auf dem unteren Deck untergebracht.   Im
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hinteren Teil des Schiffes befinden sich zwölf Kanonen. Sie dienen nicht nur der Repräsentation,

sondern verleihen dem schwimmenden Palast zugleich das notwendige Gewicht und die

erforderliche Stabilität. In der Nähe der Pulverkammer wird eine Statue der heiligen Barbara

aufgestellt, die als Schutzpatronin vor Unglück und Gefahr gilt.   Den Bug schmückt eine

vergoldete Figur des Meeresgottes Neptun. Anstelle des traditionellen Dreizacks hält sie die

bayerische Fahne in den Händen. Auf dem obersten Deck spielen die Musikanten, während sich

auf dem mittleren Deck der prunkvolle Festsaal mit einem Springbrunnen sowie zwei Kabinette

befindet, die dem kurfürstlichen Paar vorbehalten sind.   Da der „Bucintoro“ auf dem Starnberger

See und nicht in den Lagunen Venedigs eingesetzt wird, darf sein Tiefgang lediglich drei Fuß

betragen. Das Schiff besitzt daher keinen Kiel, sondern einen flachen Boden. Diese Bauweise

führt mehrfach zu gefährlichen Situationen. Dennoch kann das Prunkschiff bis zu 500 Personen

aufnehmen.

Februar 1664 – Der Bucentaur kostet 20.040 Gulden

Starnberger See * Die Kistler können die Verkleidung der Wände und Decken sowie die

Parkettböden des Bucentaur fertigen. Danach wird vertäfelt, gemalt, gefasst und vergoldet. Das

Schiff kostet am Ende insgesamt 20.040 Gulden, wovon die Kosten für die 268.000 Nägel noch

den geringsten Anteil ausmachen. Der größte Posten an der Gesamtrechnung ist - mit 4.600

Gulden - der Aufwand für die Vergolder und Maler.      Francesco Santurini baut für Kurfürst

Ferdinand Maria jene Staatsgaleere des venezianischen Dogen nach, mit der dieser jedes Jahr

am Himmelfahrtstag auf das Meer hinaus fährt, um symbolisch die Vermählung Venedigs mit der

Adria zu vollziehen und dabei - mit feierlichem Zeremoniell - einen goldenen Ring ins Wasser

wirft. Die Galeere des Dogen nennt man wegen ihrer Goldpracht „Buzo d’oro“ oder „Bucintoro“.

Das venezianische Staatsschiff wird zum Vorbild der Bucentaur, der aber, mit über dreißig Meter

Länge und drei übereinander liegenden Decks ein Stück größer und prächtiger ist. 

7. Juli 1683 – Die Kaiserfamilie verlässt Wien fluchtartig

Wien - Krems - Melk - Linz - Passau * Kaiser Leopold verlässt fluchtartig - gemeinsam mit seiner

Gemahlin Eleonore von Pfalz-Neuburg - seine Residenzstadt. 69 Kaleschen [= vierrädrige leichte

Kutschen] und 32 schwere Wagen für den Kaiser und 33 Kaleschen, 22 schwere Wagen und 203

leichte Wagen für die Prinzessinnen und Prinzen verlassen samt dem Hofstaat die vor der

Belagerung stehende Stadt.    Die Flucht führte zunächst nach Krems und von dort über Melk und

Linz per Schiff nach Passau. 
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7. September 1683 – Kurfürst Max Emanuel kommt mit dem Schiff in Linz an

Linz * Kurfürst Max Emanuel kommt mit dem Schiff in Linz an. Kaiser Leopold I. empfängt ihn

persönlich am Ufer und führt ihn zum Schloss, wo die Kaiserin ihren Gatten „mit einer Prinzessin

erfreut“ hat. Das Mädchen wird noch am Nachmittag getauft. Kurfürst Max Emanuel fungiert als

Taufpate, bevor er am Abend nach Wien weiter reist. 

7. Oktober 1781 – Benjamin Thompson reist nach New York

New York - Südkarolina * Benjamin Thompson reist mit dem Schiff nach New York. Widrige

Winde bringen ihn aber nach Südkarolina, wo er erst am 29. Dezember ankommt.

1807 – Ins Paulaner-Kloster kommt ein Strafarbeitshaus

Au * Im ehemaligen Kloster der Paulaner in der Au wird ein Strafarbeitshaus untergebracht. Dazu

wird das Kirchenschiff der Carl-Borromäus-Kirche durch ein Gewölbe so abgeteilt, dass nur noch

eine Hälfte als Kapelle übrig bleibt.

20. Oktober 1827 – In der Seeschlacht von Navarino wird die türkische Flotte vernichtet

Navarino * In der Seeschlacht von Navarino versenkt die vereinigte britische, französische und

russische Flotte sämtliche ägyptisch-türkischen Kriegsschiffe. 

1829 – In Wien entsteht die Privilegierte Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft

Wien * Nachdem das Osmanische Reich seine bisherige Kontrolle über die Donau verloren hat,

entsteht in Wien die Erste privilegierte Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft.

1830 – Die Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft lässt ihr erstes Schiff vom Stapel

Wien * Die Erste privilegierte Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft lässt ihr erstes Schiff vom

Stapel.
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30. Januar 1833 – König Otto von Griechenland trifft in Nauplia ein

Nauplia * König Otto von Griechenland trifft im Geleit von 33 Segelschiffen mit der britischen

Fregatte Madagaskar in der damaligen griechischen Hauptstadt Nauplia ein. Mit Otto reisen

3.500 bayerische Soldaten, eine größere Zahl Wissenschaftler und Verwaltungsbeamte sowie ein

dreiköpfiger Regentschaftsrat, bestehend aus dem ehemaligen bayerischen

Finanzminister Joseph Ludwig Graf von Armansperg, dem Kgl. Staatsrat Georg Ludwig von

Maurer und dem Generalmajor Karl Wilhelm von Heideck.     Der Regentschaftsrat soll bis zur

Volljährigkeit Ottos - in zweieinhalb Jahren - die Regierungsgeschäfte führen. 

1834 – Eine direkte Schifffahrtsverbindung bis nach Griechenland

Donau * Nach der Sprengung der berüchtigten Katarakten des Eisernen Tores können

Dampfschiffe bis ins Schwarze Meer fahren, wodurch die Donau-Dampfschifffahrt einen enormen

Aufschwung erlebt. Nun ist eine direkte Schifffahrtsverbindung bis nach Griechenland möglich,

wo seit 1832 mit König Otto ein Wittelsbacher regiert.

1835 – Gründung einer Aktiengesellschaft zum Betrieb der Donaudampfschifffahrt

München * Gründung einer Aktiengesellschaft zum Betrieb der Dampfschifffahrt auf der Donau

zwischen Ulm und Linz durch bayerische Bankiers und Unternehmer.

1835 – Joseph Anton von Maffei investiert in den Schiffs- und Lokomotivenbau

München-Englischer Garten - Hirschau * Joseph Anton von Maffei investiert in einen riskanten

Zukunftsmarkt: dem Schiffs- und Lokomotivenbau. Um den Ausbau des bayerischen

Eisenbahnnetzes zu forcieren, beteiligt er sich - als einer der Initiatoren und Hauptaktionäre von

Münchner und Augsburger Bank- und Kaufleuten - an der Gründung einer Aktiengesellschaft zum

Bau der Eisenbahn München - Augsburg.

16. Juni 1836 – Die Bayerisch-württembergische Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft

München - Donau * König Ludwig I. erteilt der Bayerisch-württembergischen

Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft ein auf vierzig Jahre befristetes Privileg zum Betrieb der
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Dampfschifffahrt auf der bayerischen Donau.

1837 – Das unzweckmäßige Postgebäude soll verkauft werden

München-Graggenau * Noch vor der offiziellen Eröffnung gibt es Verkaufsüberlegungen für das

unzweckmäßige Postgebäude. Der Bayerische Gesandte in Hannover meldet, dass ein dortiger

Hotelier, der zuvor Schiffskapitän war, die umstrittene Immobilie zu einem in Deutschland

einzigartigen Gasthof der ersten Größe umgestalten will.    Die Verhandlungen scheitern aber

letztlich am hohen Kaufpreis und an der Forderung, dass ohne königliche Genehmigung nichts an

der Fassade geändert werden darf.

August 1837 – Die Bayerisch-württembergische Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft

Regensburg * Der erste Dampfer der Bayerisch-württembergischen

Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft, ein Seitenraddampfer, wird vom Stapel gelassen. Er war in

der Regensburger Werft von Maffei gebaut worden.

Oktober 1837 – Der erste Dampfer der Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft fährt nach Linz

Regensburg - Linz * Der erste Dampfer der Bayerisch-württembergischen

Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft fährt erstmals bis nach Linz. Im folgenden Jahr wird der

fahrplanmäßige Verkehr zwischen Regensburg und Linz aufgenommen.

1844 – Die Maffei'sche Fabrik liefert die ersten acht Lokomotiven aus

München-Englischer Garten - Hirschau * Die Maffei'sche Fabrik liefert die ersten acht

Lokomotiven an die Bayerische Staatsbahn aus, die bald einen Großteil ihres

Lokomotivenbedarfs bei Maffei deckt. Die „Suevia“, eine technisch verbesserte Lokomotive, fährt

die Strecke Augsburg - Donauwörth.   Daneben stellt Maffei auch Dampfschiffe,

Dampfmaschinen, Walz- und Mühlwerke, Werkzeugmaschinen und sonstige Maschinen her.

1846 – Der bayerische Staat rettet die Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft
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München * Der bayerische Staat rettet die privatrechtlich organisierte

Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft durch die Übernahme vor dem Konkurs.

24. Februar 1848 – Lola Montez flieht ins Schweizer Exil

Bodensee * Lola Montez befindet sich an Bord des Dampfschiffes „Ludwig“, um über den

Bodensee ins Schweizer Exil zu schippern. In ihrem Gefolge befinden sich Elias Peißner und

zwei weitere Alemannen. 

1. Mai 1850 – Die Maffei'sche Maschinenfabrik präsentiert ihr erstes Dampfschiff

München-Englischer Garten - Hirschau * Die Maffei'sche Maschinenfabrik präsentiert ihr erstes

Dampfschiff. Über dem zu den Werkstätten in der Hirschau führenden Isarkanal fährt der

Raddampfer Stadt Donauwörth über die Isar bis zur Praterinsel.  Die Fabrikarbeiter haben den

Dampfer, der eine Länge von etwa 40 Metern bei 3 ½ Meter Breite und einen sehr geringen

Tiefgang besitzt, reich verziert und an der Landspitze nahe der Praterinsel eine große, mit

maschinentechnischen Emblemen geschmückte Pyramide aufgebaut.  Eine große Schar

Neugieriger beobachtet die Fahrt des Schiffes, das mit einer Leistung von 43 Pferdestärken

gegen den Strom der Isar hinauf fährt; später dann flussabwärts bis zur Donau.

1851 – Der bei Maffei gebaute Dampfer Maximilian läuft in Starnberg vom Stapel

München-Englischer Garten - Hirschau - Starnberg * Der bei Maffei gebaute Raddampfer

Maximilian läuft in Starnberg vom Stapel. Er hat eine genietete eiserne Schiffsschale mit

Holzaufbauten.

20. November 1851 – Lola Montez segelt nach New York

Le Havre * Lola Montez geht in Le Havre an Bord des Segelschiffes „Alexander von Humboldt“,

um nach New York zu reisen. 

5. Dezember 1851 – Lola Montez trifft in New York ein
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New York * Lola Montez erreicht nach einer 16-tägigen Schiffsreise New York. 

1853 – „Aktiengesellschaft für die Dampfschiffahrt auf Inn und Donau“

München * Joseph Anton von Maffei übernimmt den Vorsitz der „Aktiengesellschaft für die

Dampfschiffahrt auf Inn und Donau“.

1. Mai 1853 – Lola Montez reist mit dem Schiff „Philadelphia“ nach Panama City

Cincinnati - Panama City * Lola Montez, die „pikante Abenteuerin“, reist mit dem Schiff

„Philadelphia“ in Richtung Panama City ab. 

5. Mai 1853 – Lola Montez reist weiter nach San Francisco

Panama City - San Francisco * Lola Montez besteigt den Raddampfer „Northener“, um mit ihm

nach San Francisco zu reisen. 

November 1857 – Lola Montez fährt nach New York zurück

New York * Lola Montez fährt mit dem Dampfschiff „Orizaba“ nach New York zurück. 

1858 – Die Dampfschifffahrt auf dem Main wird eingestellt

Main * Die Dampfschifffahrt auf dem Main wird bis 1886 eingestellt.

1858 – Der Kenotaph für Kaiser Ludwig dem Baiern wird versetzt

München-Kreuzviertel * Der Kenotaph für Kaiser Ludwig dem Baiern wird aus der Mitte des

Chores der Frauenkirche in das Kirchenschiff versetzt.

1862 – Die Wiener Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft übernimmt
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München - Wien * Der bayerische Staat gibt seinen gesamten Schifffahrtsbesitz an der Donau an

die Wiener Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft ab.

29. Mai 1865 – Gründung der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger

Kiel * Die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger wird in Kiel gegründet.

1868 – Die Kirchenschiffe der neuen Heilig-Kreuz-Kirche sind 13 Meter hoch

Obergiesing * Die Kirchenschiffe der neuen Heilig-Kreuz-Kirche sind bereits dreizehn Meter hoch,

aber auch alles Geld verbaut.

1886 – Die Dampfschifffahrt auf dem Main

Main * Die Dampfschifffahrt auf dem Main erlebt mit der Errichtung der

Kettenschleppschifffahrt eine neue Blüte.

August 1887 – Münchens neue Hauptsynagoge prägt das Stadtbild

München-Kreuzviertel * Im Sommer 1887 können die Außen- und Innenarbeiten an der

Synagoge an der Herzog-Max-Straße 7 abgeschlossen und der Sakralbau seiner Bestimmung

übergeben werden.   Die zeitgenössischen Kritiker würdigen den Bau als „ein völlig

selbstständiges Werk von ausgeprägter Eigenart, ein Denkmal, nicht nur des Meisters, der es

geschaffen hat, sondern auch der Zeit, in der es entstand“.   Das „Münchener Tagblatt“ vermerkt

überschwänglich, dass das „architektonische Schmückkästchen München“ nun wieder „um eine

köstliche Perle reicher geworden“ sei. „Besonders markant und in die Augen springend ist der

Turm, der an der westlichen Front über der Vorhalle des Männerraumes und einem Teile der

Frauen-Empore errichtet ist. Den Hauptteil der Synagoge bildet der dreischiffige, in 5 Joche

gegliederte Hallenbau, der bei einer Länge von 50 Metern rund 30 Metern Breite hat. Das

Mittelschiff hat eine Höhe von 18 Metern, die Seitenschiffe von 15 Metern.“  Über die

Ausgestaltung im Inneren schreibt der Rabbiner Leo Baerwald: Sie ist „von wohtuender Harmonie

in Farbe und Proportionen und wirkt, ohne überladen zu sein, prächtig, da die Synagoge sonst

Schlichtheit ausweist“. Und tatsächlich entstand mit der neuen Synagoge ein Bauwerk, das das

gewachsene Selbstverständnis der jüdischen Gemeinde Münchens für jedermann weithin
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sichtbar macht. Das imposante Bauwerk an prominenter Stelle ist ein Symbol und die stolze

Demonstration der Zugehörigkeit der jüdischen Mitbürger zur Münchner Stadtgesellschaft.   Die

nichtjüdische Gesellschaft hat die jüdische Religiosität und Kultur inzwischen weitgehend

respektiert. Bis zur Akzeptanz ist es allerdings noch ein weiter Weg. Das zeigt auch die

Formensprache der Synagoge. War schon das Gebäude an der Westenriederstraße äußerlich

ein schlichtes, architektonisch unauffälliges Gotteshaus, so lehnt sich auch der Neubau in seiner

gestalterischen Orientierung stark an christliche Sakralbauten an. Selbst wenn das Bauwerk

beeindruckender ausfiel, so musste die Israelitische Kultusgemeinde dennoch weitgehend auf

eine eigenständige architektonische Ausdrucksweise verzichten. 

31. März 1888 – Das Gemälde „Battle of Bannockburn“ entsteht im Panorama-Atelier

München - Glasgow * Das Panoramengemälde „Battle of Bannockburn“ malt Ernst Philipp

Fleischer bis zum 31. März 1888 im Panorama-Atelier an der Schwabinger Landstraße. Es wird

anschließend nach Glasgow verschifft, wo man den Vordergrund gestaltetet.

6. November 1892 – Der Bayerische Kanalverein wird gegründet

Nürnberg * In Nürnberg wird aufgrund der Initiative des Prinzen Ludwig [III.] der Verein zur

Hebung der Fluss- und Kanalschifffahrt in Bayern - kurz Bayerischer Kanalverein - gegründet. 

1. Januar 1910 – Die Entenbachstraße wird in Zeppelinstraße umbenannt

München-Au * Die Entenbachstraße wird in Zeppelinstraße umbenannt. Der Namensgeber ist der

deutsche General und Luftschiffkonstrukteur Ferdinand Graf von Zeppelin. 

19. Januar 1915 – Zeppelin-Flugschiffe greifen erstmals Großbritannien an

Great Yarmouth - King's Lynn * Mit der Bombardierung der ostenglischen Städte Great Yarmouth

und King‘s Lynn durch deutsche Zeppelin-Luftschiffe beginnen die regelmäßigen Luftangriffe auf

Großbritannien. Es kommen vier Zivilisten ums Leben. 

22. Februar 1915 – Den uneingeschränkten U-Boot-Krieg befohlen
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Atlantik * Die deutsche Reichsregierung befiehlt den uneingeschränkten U-Boot-Krieges gegen

Handelsschiffe Krieg führender und neutraler Staaten, die sich in diesem Bereich aufhalten. 

7. Mai 1915 – Ein deutsches U-Boot versenkt den Passagierdampfer Lusitania

Irland * Ein deutsches U-Boot versenkt vor der Südküste Irlands den britischen Passagierdampfer

Lusitania. In nur 18 Minuten sinkt das Schiff. 1.198 Menschen sterben, darunter 128

US-Amerikaner. Nur 761 Passagiere können gerettet werden. Amerikanische Proteste bewirken

die vorübergehende Einstellung des Uneingeschränkten-Boot-Krieges des Deutschen Reichs.

14. August 1915 – Ein deutsches U-Boot versenkt britisches Truppentransportschiff

Ägäis * Ein deutsches U-Boot versenkt in der Ägäis das mit 1.700 Mann besetzte englische

Truppentransportschiff Royal Edward. 

19. August 1915 – Deutsches U-Boot versenkt das britische Passagierschiff Arabic

Irische Küste * Ein deutsches U-Boot versenkt das britische Passagierschiff Arabic. 

11. September 1915 – Deutsche Zeppelin-Luftschiffe bombardieren London

London * Deutsche Zeppelin-Luftschiffe bombardieren London. 

18. September 1915 – Einschränkung des deutschen U-Boot-Handelskriegs

Atlantik * Einschränkung des deutschen U-Boot-Handelskriegs. 

23. Oktober 1915 – Ein britisches U-Boot versenkt die Prinz Adalbert

Libau * Ein britisches U-Boot versenkt das deutsche Kriegsschiff Prinz Adalbert mit 672 Mann

Besatzung. Nur drei Überlebende werden gezählt. 
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Dezember 1915 – Mata Hari wird erstmals von den Briten festgehalten

Folkstone * „Mata Hari“ wird erstmals von den Briten festgehalten, als sie sich in Folkestone in

Südengland nach Frankreich einschiffen will. Bei den britischen Beamten hinterlässt sie

einen „ungünstigen Eindruck“. Man traut dieser „schönen, verwegenen und modisch

gekleideten“ Frau prinzipiell alles zu, weshalb sie der „Geheimdienst“ im Auge behält. 

30. Dezember 1915 – Ein deutsches U-Boot torpediert das britische Passagierschiff Persia

Kreta * Vor Kreta torpediert ein deutsches U-Boot das britische Passagierschiff Persia. Dabei

sterben 343 Menschen. 

November 1916 – Mata Hari wird mit der deutschen Spionin Clara Benedix verwechselt

Spanien - Holland * Mata Hari wird auf der Schiffsreise von Spanien nach Holland mit der

deutschen Spionin Clara Benedix verwechselt. Erneut wird sie vom britischen Geheimdienst

verhört und danach als verdächtige Person nach Spanien zurückgeschickt. Offenbar reichen

weder den Briten noch den Franzosen die Beweise für eine aktive Agententätigkeit von Mata Hari

aus. 

26. Februar 1917 – Ein deutsches U-Boot versenkt das Passagierschiff Laconia

Irland * Ein deutsches U-Boot versenkt vor der irischen Küste den schnellsten britischen

Passagierdampfer, die Laconia. Da sich unter den zwölf Todesopfern zwei US-amerikanische

Staatsbürger befinden, wird dies ein wichtiges Argument der USA zum Eintritt in den Ersten

Weltkrieg. 

31. Juli 1917 – 400 Matrosen für einen Frieden ohne Annexionen

??? * Auf dem Kriegsschiff König Albert unterzeichnen 400 Matrosen eine Erklärung für einen

Frieden ohne Annexionen. Gleichzeitig geben sie ihren Eintritt in die USPD bekannt. 

5. August 1917 – Es kommt zu Meutereien in Wilhelmshaven

Münchner Zeitensprünge Seite 16/23



Wilhelmshaven * Auf Grund mangelhafter Versorgung sowie durch schlechte und teilweise

schikanöse Menschenführung kommt es zu Meutereien in der deutschen Hochseeflotte. Heizer

des Schlachtschiffes SMS Prinzregent Luitpold und dem Schwesterschiff Friedrich der

Große treten daraufhin in den Hungerstreik.    Die Anführer des Matrosenaufstands werden nach

der Niederschlagung der Gehorsamsverweigerungen und Meutereien verhaftet und teilweise zum

Tode verurteilt. 

8. Januar 1918 – Präsident Woodrow Wilsons 14-Punkte-Programm

Washington - Berlin * Der US-amerikanische Präsident Woodrow Wilson schlägt ein

14-Punkte-Programm vor. Es sieht Folgendes vor:       „Offene, öffentlich abgeschlossene

Friedensverträge. Danach sollen keinerlei geheime internationale Abmachungen mehr bestehen,

sondern die Diplomatie soll immer aufrichtig und vor aller Welt getrieben werden“.   

„Uneingeschränkte Freiheit der Schifffahrt auf den Meeren, außerhalb der Territorialgewässer, im

Frieden sowohl wie im Kriege, […]“.    „Möglichste Beseitigung aller wirtschaftlichen Schranken

und Herstellung einer Gleichheit der Handelsbedingungen für alle Nationen, […]“.   

„Entsprechende gegenseitige Bürgschaften für die Beschränkung der Rüstungen der Nationen

auf das niedrigste, mit der Sicherheit im Innern vereinbare Maß“.    „Freier, unbefangener und

völlig unparteiischer Ausgleich aller kolonialen Ansprüche, […]“.    „Räumung des ganzen

russischen Gebietes und ein Einvernehmen über alle auf Russland bezüglichen Fragen, […]“.   

„Belgien muss […] geräumt und wiederhergestellt werden, […]“.    „Das ganze französische

Gebiet muss geräumt und die besetzten Teile wiederhergestellt werden. […]“.    „Berichtigung der

Grenzen Italiens nach den genau erkennbaren Abgrenzungen der Volksangehörigkeit“.    „Den

Völkern Österreich-Ungarns […] sollte die freieste Gelegenheit zu autonomer Entwicklung

zugestanden werden“.    „Rumänien, Serbien und Montenegro sollten geräumt, die besetzten

Gebiete zurückgegeben werden. […]“.    „Den türkischen Teilen des Osmanischen Reiches sollte

eine unbedingte Selbstständigkeit gewährleistet werden. Den übrigen Nationalitäten dagegen, die

zurzeit unter türkischer Herrschaft stehen, sollte eine zuverlässige Sicherheit des Lebens und

eine völlig ungestörte Gelegenheit zur selbstständigen Entwicklung gegeben werden. […]“.    „Ein

unabhängiger polnischer Staat sollte errichtet werden, der alle Gebiete einzubegreifen hätte, die

von unbestritten polnischer Bevölkerung bewohnt sind; […]“.    „Ein allgemeiner Verband der

Nationen muss gegründet werden mit besonderen Verträgen zum Zweck gegenseitiger

Bürgschaften für die politische Unabhängigkeit und die territoriale Unverletzbarkeit der kleinen

sowohl wie der großen Staaten“.        Mit Woodrow Wilsons 14-Punkte-Programm sollen die

deutsch-russischen Friedensverhandlungen unterlaufen werden. Schon deshalb lehnt das

Deutsche Reich das Programm ab. 
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22. Januar 1918 – Arbeiter und Soldaten treten in Pola in den Streik

Pola * Die Arsenalarbeiter im Kriegshafen Pola treten in den Streik. Ihnen schließen sich die

Matrosen der im Hafen liegenden Schiffe der k.u.k.-Kriegsmarine an. 

1. Februar 1918 – Der Matrosenaufstand von Cattaro

Kotor * Auf den in der Bucht von Kotor&nbsp;vor Anker liegenden 40 Schiffe der

k.u.k.-U-Bootflotte&nbsp;kommt es zum Matrosenaufstand von Cattaro. 6.000 Matrosen hissen

die roten Fahnen und verlangen den sofortigen Friedensschluss.&nbsp;

11. Oktober 1918 – Vor Dublin ein Passagierschiff von einem deutschen U-Boot versenkt

Dublin * Ein deutsches U-Boot versenkt in der Bucht von Dublin ein Passagierschiff. 450

Menschen kommen dabei ums Leben, darunter 135 Frauen und Kinder. 

14. Oktober 1918 – US-Präsident Wilson fordert die Einstellung des U-Boot-Krieges

Washington - Berlin * US-Präsident Woodrow Wilson fordert auf das deutsche

Waffenstillstandsersuchen in seiner zweiten Note unter anderem die Einstellung des

U-Boot-Krieges, nachdem am 11. Oktober in der Bucht von Dublin ein Passagierschiff von einem

deutschen U-Boot versenkt worden ist. 450 Menschen kamen dabei ums Leben, darunter 135

Frauen und Kinder. 

20. Oktober 1918 – Passagierschiffe werden nicht mehr durch deutsche U-Boote torpediert

Berlin - Washington * Reichskanzler Prinz Max von Baden stimmt in einer versöhnlich gestimmten

Note den amerikanischen Forderungen zu. Die von Woodrow Wilson geforderte Einstellung des

U-Boot-Krieges wird von der Reichsregierung befohlen. Die deutsche Regierung sichert dem

US-Präsidenten Wilson zu, dass Passagierschiffe durch deutsche U-Boote nicht mehr torpediert

werden. 

30. Oktober 1918 – Schiffsbesatzungen verweigern die Ausfahrt
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Wilhelmshaven * Auf der Schilling-Reede vor Wilhelmshaven kommt es zu einer dramatischen

Kraftprobe zwischen Matrosen und Seeoffizieren. Die Besatzungen der „Thüringen“ und der

„Helgoland“ verweigern die Ausfahrt. Plötzlich stehen sich meuternde und nicht-meuternde

Schiffe in nächster Nähe gegenüber und richten die riesigen Kanonen gegeneinander. Die

Meuterer geben auf - die Offiziere haben gesiegt.    Die Meuterer siegen jedoch insofern, als die

Admirale den Flottenvorstoß gegen Großbritannien abblasen, da mit einer derart

„unzuverlässigen Mannschaft“ so ein Unternehmen nicht mehr geschlagen werden kann. Die bei

Wilhelmshaven versammelte Flotte wird aufgeteilt und in verschiedene Häfen geschickt. Das

Dritte Geschwader bringt die rund eintausend verhafteten aufständischen Matrosen nach Kiel ins

Militärgefängnis. 

1. November 1918 – Die Freilassung der Meuterer von Wilhelmshaven gefordert

Kiel * Die Matrosen des Dritten Geschwaders schicken eine Abordnung zum

Ortskommandanten und verlangen die Freilassung der aufgrund der Meuterei von

Wilhelmshaven eingesperrten Matrosen.    Ihnen ist klar geworden, dass nur die Besatzungen der

„Thüringen“ und der „Helgoland“ gemeutert hatten, aber fast alle anderen knapp davor waren.

Ihre Kollegen haben ihnen mit dieser Aktion das Leben gerettet und sollen jetzt dafür hingerichtet

werden. Das Ansinnen wird vom Ortskommandanten abgelehnt. 

4. November 1918 – Die aufständischen Matrosen bewaffnen  sich und wählen Soldatenräte

Kiel * Alle Matrosen des Dritten Geschwaders wählen Soldatenräte, entwaffnen die Offiziere,

bewaffnen sich selbst und hissen auf ihren Schiffen die rote Fahne. Ein einziges Schiff, die

„Schlesien“, flieht auf die hohe See. Der Kapitän der „König“ verteidigt den Flaggenmast und wird

erschossen. 

9. November 1918 – Das Professoren-Kollegium wird verunglimpft

München-Maxvorstadt * Nach der Revolution vom November 1918 wird das

Professoren-Kollegium an der Akademie der Bildenden Künste als „Konzilium verschwitzter

Schiffshüte“ verunglimpft.
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12. Februar 1919 – Reichspräsident Ebert ernennt die neue Reichsregierung

Weimar * Reichspräsident Friedrich Ebert setzt das neue Reichsministerium ein. Die

Reichsregierung wird auch als Weimarer Koalition bezeichnet. Sie besteht aus SPD, Zentrum und

Deutsche Demokratische Partei - DDP. Das Kabinett Scheidemann setzt sich zusammen

aus:&nbsp;       Philipp Scheidemann, Reichsministerpräsident, SPD;   Otto Landsberg,

Justizminister, SPD;   Gustav Noske, Reichswehrminister, SPD;   Rudolf Wissell,

Wirtschaftsminister, SPD;   Robert Schmidt, Reichsernährungsminister, SPD;   Gustav Bauer,

Reichsarbeitsminister, SPD;   Eduard David, Minister ohne Geschäftsbereich, SPD;   Eugen

Schiffer, stellvertretender Ministerpräsident und Finanzminister, DDP;   Hugo Preuß,

Innenminister, DDP;   Georg Gothein, Reichsschatzminister und Minister ohne Geschäftsbereich,

DDP;   Johannes Bell, Verkehrsminister und Reichsminister für Kolonien, Zentrum;   Johannes

Giesberts, Reichspostminister, Zentrum;   Matthias Erzberger, Minister ohne Geschäftsbereich,

Zentrum;   Ulrich Graf von Brockdorff-Rantzau, Auswärtiges Amt, Parteilos.&nbsp;      Die

Aufgabe des Rates der Volksbeauftragten ist damit erfüllt.&nbsp;

17. April 1919 – Bernhard Dernburg löst Eugen Schiffer ab

Weimar * Bernhard Dernburg, DDP, übernimmt im Kabinett Scheidemann von Eugen Schiffer,

DDP, die Funktionen des stellvertretenden Reichsministerpräsidenten [= stellvertretender

Reichskanzler] und des Finanzministers. 

15. September 1924 – Valentin und Karlstadt treten im Neuen Operettenhaus in Berlin auf

Berlin * Karl Valentin und Liesl Karlstadt treten im Neuen Operettenhaus am Schiffbauerdamm in

Berlin mit „Theater in der Vorstadt“ auf.  

1926 – In der Maffei'schen Fabrik sind 44 Dampfschiffe entstanden

München-Englischer Garten - Hirschau * In der Maffei'schen Fabrik in der Hirschau sind 44

Dampfschiffe für deutsche Seen und Flüsse entstanden.

24. April 1944 – Bomben treffen die Anna-Pfarrkirche
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München-Lehel * Fliegerangriffe der alliierten Streitkräfte bringen die ersten Bomben über dem

Lehel zum Abwurf. In der Nacht vom 24. zum 25. April 1944 wird der Turm und das linke

Seitenschiff der neuen Anna-Pfarrkirche beschädigt, Chor und Mittelschiff erschüttert und dem

Mauerwerk große Risse zugefügt.

1946 – Aus dem Ausflugslokal Hirschau wird das Parkrestaurant Hirschau

München-Englischer Garten - Hirschau * Aus dem Ausflugslokal Hirschau wird das

Parkrestaurant Hirschau. Auf der großen Wiese vor dem Lokal entsteht der „Luna-Park“, mit

Schiffsschaukeln, Karussells und einem großen Tanzplatz.

28. September 1946 – Nur leichte Kriegsbeschädigungen bei der Dreifaltigkeitskirche

München-Kreuzviertel * Die Dreifaltigkeitskirche bleibt tatsächlich als einzige Kirche der

Münchner Innenstadt von der Wucht der Bomben des Zweiten Weltkriegs weitestgehend

verschont.    Der Bericht des Dompfarrers K. Abenthum vom 28. September 1946 führt folgende

Beschädigungen auf: „Dach über dem Querschiff abgebrannt; Sakristeianbauten größtenteils

zerstört. […] Kleinere Splitterschäden und Beschädigungen an der Putzarchitektur. Im Inneren:

[…] Altargemälde ernsthaft beschädigt.“ 

3. März 1959 – Elvis Presley hält sich privat in München auf

München * Elvis Presley, der 18 Monate lang im hessischen Friedberg als GI stationiert ist,

besucht Bayern privat. Mit Vera Tschechova schaut er sich zwei Filme an, isst in den Bavaria

Filmstudios, fährt zum Schifferlfahren zum Starnberger See. Am Abend besucht er zwei

Wäschemodenschauen im Nachtclub Moulin Rouge in der Herzogspitalstraße. Dazwischen ist

noch Zeit, um im Hof des Hotels Bayerischer Hof für Fotoaufnahmen mit Reinigungsfrauen zu

posieren. 

17. September 1966 – Die erste Folge des Raumschiffes Orion wird ausgestrahlt

München - Bundesrepublik Deutschland * Um 20:15 Uhr sendet das Erste deutsche Fernsehen

die erste Folge von „Raumpatrouille - Die phantastischen Abenteuer des Raumschiffes Orion“. Ab

dann können die Bundesbürger dieses „Märchen von übermorgen“ jeden zweiten Samstag
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bewundern.    Der Start der Orion ist der Höhepunkt der Tricktechnik. Er wird auf den noch mit

Granitplatten belegten Königsplatz gedreht und anschließend verfälscht. 

1972 – Ein Volksaltar für die Anna-Pfarrkirche

München-Lehel * Die Anna-Pfarrkirche erhält eine Umgestaltung, als man in der Vierung eine

Altarinsel mit einem Volksaltar einrichtet. Die Kirchenbänke, die früher zu beiden Seiten eines

breiten Mittelgangs aufgestellt waren und ein Stück in die Seitenschiffe hineinragten, werden

erneuert und zu einem geschlossenen Block im Mittelschiff zusammengefasst. Dadurch können

die Gläubigen das Geschehen am Altar nun von allen Plätzen aus gut verfolgen und

wahrnehmen. 

1975 – Der Antonius-Altar wird vollkommen neu konzipiert

München-Lehel * In den Jahren 1975 und 1976 widmet man sich den beiden Hauptseitenaltären

im Mittelschiff der Anna-Klosterkirche. Der Antonius-Altar wird dabei vollständig neu konzipiert.

Ursprünglich als Nepomuk-Altar errichtet, später zum Ludwigs-Altar umgestaltet, erhält er nun

seine heutige Bestimmung als Antonius-Altar.    Der heilige Antonius gilt als Patron der

bayerischen Franziskaner. Seine Oberarm-Reliquie, die Kaiser Ludwig IV. der Baier&nbsp;im

Jahr 1330 den Münchner Franziskanern schenkte, wurde 1480 in einem spätgotischen Reliquiar

gefasst und später in einem barocken Schrein präsentiert. Seit 1827 befindet sie sich in der

Annakirche im Lehel.&nbsp;Der Überlieferung nach rettete ein Franziskanermönch die kostbare

Reliquie nach dem Bombenangriff aus dem brennenden Gotteshaus.    Die 1682 entstandene

Antonius-Statue auf dem Altar wird heute von kleinformatigen, modern gestalteten Bildtafeln

gerahmt.

4. Mai 1975 – Glassteine aus dem Schrein der Munditia gestohlen

München-Angerviertel * Die Einbrecher kommen in der Nacht, schlagen das Fenster ein, klettern

in die Kapelle im nördlichen Seitenschiff der Peterskirche. Dann zerschlagen sie den Schrein der

heiligen Munditia. Sie stehlen bunte Glassteine, mit denen die Gebeine der Heiligen geschmückt

sind, da sie diese für Edelsteine halten.    Auch Dummheit ist eine Gabe Gottes. 
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14. Mai 2019 – Die Schiffsschraube vorm Deutschen Museum wird demontiert

München-Isarvorstadt * Die Schiffsschraube vor dem Kongresssaal des Deutschen Museums

wird demontiert und auf das Außengelände der Flugwerft Schleißheim gebracht.    Die

Schiffsschraube entstand im Jahr 1905, war aber nie in Gebrauch. Sie ist elf Meter lang und hat

einen Durchmesser von 6,85 Meter. Es ist der Propeller eines Schnelldampfers, die von der

Friedrich Krupp AG Essen gegossen worden war. Jeder der drei Flügel wiegt 4.400 Kilogramm.

Insgesamt, samt den Lagerblöcken, wiegt das Monstrum 52.040 Kilo.    Die Verlegung der

Schiffsschraube ist wegen der Sanierung der Ludwigsbrücke notwendig. Sie kommt frühestens in

sechs Jahren (2025) zurück.
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